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Hlan uerftebt genug öen alten £)errn, öer abenös ?el)n 1% ?ur ©at=

tin Jagte: „^matf)ttôe, nun laffen roit nod) 6le Had)rid)ten plätfctjern,

öann geb'n tx>ir gu Bett."

0£)r Derantroottltdjen Herren! ©inen fähigen Ha<brid)tenfpred)et

habt xt)r 6od) fd)on gefunden, iDir begreifen, öag öer nid)t »on früt) bis

Jpät tätig fein fann. Slber bitte erloft ufts enölid) t>on öen unfähigen!
(Ein fehlerhaftes £aöenfd)ilö macht nicht nur öen §lad)maler, öer es ljer=

geftellt hat, lächerlich (alfo eud>!), fonöern auch öen £aöenbefit3er, öer

es öulöet! (alfo uns!). 3ad)er

Torfmull

Slus einem ©«hmeijer unö einer HicbtfdfrDeigerin groei ©cbmeiger gu

machen, bringt manche £)eirat guftanöe; öag aus öer Bereinigung groeier

flicbtfd)meiger ein ©cbmeiger heroorgehen fann,bemeift öer Corf muH.
©öer laffen ©ie öen ©orfmuU nicht als ©chtoeiger gelten? fBie heifit er

öenn fd)roeigertfcf)? Had) öem iBorterbud) öer fd)toeigeröeutfd)en ©prad)e

roäre im ©hargau unö im 3ütd)erlanö ©urbe haat öas tüorf öa=

für *). SlUein öas gehört offenbar öer Öergangenheit an. S)eute ftreut

man aud) öa nur ©orfmull, unbefümmert öarum, öag bei uns roeöet

©orf noch Blull £)èimatred)t genießen. Der ©orf fdyeint gmar öen ©ur=

ben Boöen abgugeminnen, namentlich mo es fid) nicht um öen Brenn=

ftoff, fonöern um ©treue hanöelt. STlan »erroenöet einheimifche ©orf=

ftreue, aber gur £ocferung öer ©arteneröe öen feineren unö trocfeneren,

aus £)olIanö eingeführten ©orfmuü.

Dag mit öer ©ad)e aud) öas iBort aus öem germanifd)en Horöen

gu uns gefommen fei, ift eine glaubmüröige Sinnahme, ift es öod) nad)

öem iBorterbud) öer Brüöer ©rimm „ein im Horben beinnfcbes iBort,
öas fid) einfach (ö. h- für fid) aEein) im alten ©beröeutfchen nicht finöet,

rool)l aber als collectivum". En öer ©at uergeid)net öas iBorterbud) öer

fcbroeigerifcben ©pradje ©'müll mit öer Beöeutung „allerlei fleinerer

mehlartiger SlbfaE, mie er 3. B. beim Beinigen öes ©etreiöes fid) btlöet

oöer auf öem £)euboöen, 3immerplatg ufro. gurücfbleibt" unö mit ähn=

lieber Beöeutung ©'müel.

*) int ïûggenïmrg Xorpe Gf)oort. St.
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Man versteht gewiß den alten Herrn, der abends zehn Uhr zur Gat-

tin sagte: „Mathilde, nun lasten wir noch die Nachrichten plätschern,

dann geh'n wir zu Bett."

Ihr verantwortlichen Herren! Gin en sähigen Nachrichtensprecher

habt ihr doch schon gefunden. Wir begreifen, daß der nicht von früh bis

spät tätig sein kann. Aber bitte erlöst uns endlich von den unfähigen!

Lin fehlerhaftes Ladenschild macht nicht nur den Hlachmaler, der es her-

gestellt hat, lächerlich (also euch!), sondern auch den Ladenbesitzer, der

es duldet! (also uns!). §erd Zacher

Torfmull

Aus einem Schweizer und einer Nichtschweizerin Zwei Schweizer zu

machen, bringt manche Heirat zustande) daß aus der Bereinigung Zweier

Nichtschweizer ein Schweizer hervorgehen kann, beweist der Torfmull.
Oder lasten Sie den Torfmull nicht als Schweizer gelten? Wie heißt er

denn schweizerisch? Nach dem Wörterbuch der schweizerdeutschen Sprache

wäre im Thurgau und im Zürcherland Turbe-Thaat das Wort da-

für M Allein das gehört offenbar der Vergangenheit an. Heute streut

man auch da nur Torfmull, unbekümmert darum, daß bei uns weder

Torf noch Mull Heimatrecht genießen. Oer Torf scheint Zwar den Tur-
ben Boden abzugewinnen, namentlich wo es sich nicht um den Brenn-

stoff, sondern um Streue handelt. Man verwendet einheimische Torf-
streue, aber zur Lockerung der Gartenerde den feineren und trockeneren,

aus Holland eingeführten Torfmull.

Daß mit der Sache auch das Wort aus dem germanischen Norden

zu uns gekommen sei, ist eine glaubwürdige Annahme, ist es doch nach

dem Wörterbuch der Brüder Grimm „ein im Norden heimisches Wort,
das sich einfach (d. h. für sich allein) im alten Oberdeutschen nicht findet,

wohl aber als collectivum". In der Tat verzeichnet das Wörterbuch der

schweizerischen Sprache G'müll mit der Bedeutung „allerlei kleinerer

mehlartiger Abfall, wie er z. B. beim Beinigen des Getreides sich bildet
oder auf dem Heuboden, Zimmerplatz usw. zurückbleibt" und mit ähn-

licher Bedeutung G'müel.

H im Toggenburg Torpe-Choort. St.
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3n Horô= unô 5Tïxttelôeutfd)lanô îft illuII neben häufigerem iïtûll
heute ôas IDort für i^ehrid)t. Dort fammelt ôte Btüllab fuhr ôen in
JTlülleimern bereitgeftellten IfRüll. Dn ©t. (Ballen leert „ö'©affe
fuer 6'Cf)otd)übd (mit langem offenem o)". Daraue muh man
fd)lteßen, bah ihr Onhalt ©hot h^ße. &nö tmrfltd)/ tuenn man einen

6t. ©aller nad) bem l)eimifd)en lt)ort für £ef)rid)t fragt/ erhält man nad)

einigem Befmnen bie Slntmort: „Cljot/ me feit fo Chotd)übel"; febem

tritt ^uerft bae ©efäh ine Bemuhtfeln. Chot/ aud) erhalten in ber alten

oberbeutfchen $orm Chat/ aud) mit eingegebenem r, Chart/ läßt ge=

tuohnlid) an eine nom biegen aufgeroeid)te ©trajje benfen. Cine genaue

©ntfpred)ung gu Sehrid)t ift ÏD ü f d) e t e, aber ee hat feine Bedeutung

nid)t in gleicher ÏDeife erroeitert. ©'huber ober ©'hübet/ ©ufel
ober ©üfel/©'müber/©'nüber/©'fd)müber/©'fd)meih ober

© ' f d) m ä u h fd)lie(3en in ihre allgemeinere Bedeutung aud) ben Sehrid)t
ein, ein einbeutigee Port bafür mangelt febod) ben fchtöeigerbeutfchen

Bîunbarten. Cs ift barum nid)t uermunberlid)/ bah namentlich in ©täb=

ten mit behorblid) geregelter „ßehrid)tabfuhr" bas Port Kehricht
immer mehr aud) in bie ilmgangefprache einbringt. §ür meniger mal)r=

fcheinlid) halte id)/ bah hd) ber Pull nom Corfmull lofen unb bei uns
heimifch tuerben tonnte. Paul ©ettli

£ofe blattet

Sie tßräambel

3lus San Francisco tommt bie Staib*

ridjt, ber neue 33ötterbunbsoertrag be=

fietje aus einer Präambel, bie bie Ein*
leitung bilbe, unb bem eigenttidjen
Vertrag. Sah bie Präambel bie Sin»

leitung bitbet, ift reibt nett non ibr,
aber eigentlich !ann fie ja gar nid)t
anbers, benn ißräambet beihi gerabe

fooiet œie Einleitung, unb man tonnte
bie Sa<be auib umfebren unb fagen,
bie Einleitung biene als Präambel.
Sßas ift bas für ein mertroürbiges
2ßort? Sah tat. prae fooiel beifd roie

oor, bat aud) ber Slidjttateiner febon

gemertt aus grembmörtern mie prä=

parieren, SSräfibent, ^Präpofition unb

aus fransöfifdjen mie préférer, pré-

senter, préfet U. Ct., 31 TTC Be I fOTTtîTtt t)OÎI

tat. ambulum, btefêS OOU ambulare,
unb biefes ift eine 23ertteinerung oon
ambire. Siefes beftebt aus amb um

(mit biefem fogar oermanbt) unb ire=
geben. Ambire beifd atfo um etroas

berumgeben, ambulare mit natürli=
djem, ungehemmtem Stritt umber=

geben, roanbetn, „gebetn" ober „gän=

getn" im Sinn oon „es ©ängti mad)e".

Saraus bilbeten bie -Römer praeam-
bulum, b. b- buibftäblicb „3Sorgäng=

lein", für bie Einleitung ju einer Siebe,

bie S3orrebe, bas Sßorfpiet, unb bie
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In Nord- und Mitteldeutschland ist Mull neben häufigerem Müll
heute das Wort für Kehricht. Dort sammelt die Müllabfuhr den in
Mülleimern bereitgestellten Müll. In St. Gallen leert „d'Gasse-
suer d'Chotchübel (mit langem offenem o)". Daraus muß man
schließen, daß ihr Inhalt Chot heiße. And wirklich, wenn man einen

St. Galler nach dem heimischen Wort für Kehricht fragt, erhält man nach

einigem Besinnen die Antwort: „Chot, me seit so Chotchübel"/ jedem

tritt zuerst das Gefäß ins Bewußtsein. Chot, auch erhalten in der alten
oberdeutschen Form Chat, auch mit eingeschobenem r, Chart, läßt ge-

wohnlich an eine vom Bogen aufgeweichte Straße denken. Cine genaue
Entsprechung zu Kehricht ist Wüsche te, aber es hat seine Bedeutung

nicht in gleicher Weise erweitert. G'hu der oder G'hüder, Gusel
oder Güsel,G'müder,G'nüder,G'schmüder,G'schmeiß oder

G ' schmäuß schließen in ihre allgemeinere Bedeutung auch den Kehricht

ein, ein eindeutiges Wort dafür mangelt jedoch den schweizerdeutschen

Mundarten. Cs ist darum nicht verwunderlich, daß namentlich in Städ-
ten mit behördlich geregelter „Kehrichtabfuhr" das Wort Kehricht
immer mehr auch in die Amgangssprache eindringt. Für weniger wahr-
scheinlich halte ich, daß sich der Mull vom Corfmull lösen und bei uns
heimisch werden könnte. Paul Gettli

Lose Glätter

Die Präambel

Aus San Francisco kommt die Nach-

richt, der neue Völkerbundsvertrag be-

stehe aus einer Präambel, die die Ein-
leitung bilde, und dem eigentlichen
Vertrag. Daß die Präambel die Ein-
leitung bildet, ist recht nett von ihr,
aber eigentlich kann sie ja gar nicht
anders, denn Präambel heißt gerade

soviel wie Einleitung, und man könnte

die Sache auch umkehren und sagen,

die Einleitung diene als Präambel.
Was ist das für ein merkwürdiges
Wort? Daß lat. pr-,« soviel heißt wie

vor, hat auch der Nichtlateiner schon

gemerkt aus Fremdwörtern wie prä-
parieren, Präsident, Präposition und

aus französischen wie prêkêrer, prê-

seiner, preket U. a., Amöel îoiNMi VON

lat. sinbnlniil, dieses von oinbàre,
und dieses ist eine Verkleinerung von
ambii-e. Dieses besteht aus amb -- um

(mit diesem sogar verwandt) und ire--
gehen, ^inbire heißt also um etwas
herumgehen, -wibrilsrs mit natürli-
chem, ungehemmtem Schritt umher-
gehen, wandeln, „geheln" oder „gän-
geln" im Sinn von „es Eängli mache".

Daraus bildeten die Römer prsesm-
bulniii, d. h. buchstäblich „Vorgäng-
lein", für die Einleitung zu einer Rede,

die Vorrede, das Vorspiel, und die
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